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Christopher Tietjens ist ein Held vom alten Schlag, der wohl letzte verbliebene 
Gentleman im England des beginnenden 20. Jahrhunderts. Die immer korrupter und 
unmoralischer werdende Gesellschaft - allen voran seine untreue Ehefrau Sylvia - 
machen es ihm zunehmend schwer, seine noblen Ideale von Selbstlosigkeit und 
Zurückhaltung zu bewahren. So zieht Tietjens in den Ersten Weltkrieg und muss an 
zwei Fronten gleichzeitig kämpfen: als Soldat gegen die Deutschen, als Ehrenmann 
gegen die Intrigen seiner Frau. 

Ford Madox Ford zeichnet mit seiner Tetralogie "Das Ende der Paraden" das Porträt 
einer Gesellschaft im Umbruch, vom Viktorianismus hin zur Moderne: Frauen 
kämpfen um das Recht zu wählen, die Elite verliert sich in Diskussionen um Rang 
und Namen, die Wirtschaft ist in Schieflage geraten, Ehe und Familie haben durch 
den allgemeinen Trend zur Untreue an Wert verloren - kurzum: es herrscht 
Orientierungslosigkeit in allen sozialen Schichten. Diese Orientierungslosigkeit bildet 
Ford Madox Ford durch seine Erzählweise ab, er vermischt Perspektiven, innere 
Monologe, Bilder und Erinnerungen, die umherfliegen wie Granatensplitter. 

Im ersten Band, "Manche tun es nicht", ist der Rosenkrieg mit seiner Frau Sylvia, die 
zwischenzeitlich mit einem anderen durchgebrannt war, in vollem Gange. Da bricht 
der Erste Weltkrieg aus und Christopher Tietjens meldet sich freiwillig, er flüchtet 
gleichsam an die Front und lässt die junge Valentine Wannop, in die er sich verliebt 
hat, zurück, ohne sich mit ihr eingelassen zu haben. Denn Tietjens gehört zu denen, 
die moralisch integer bleiben wollen, die "es eben nicht tun". 

"Keine Paraden mehr", der zweite Band, zeigt den Helden dann in Frankreich an der 
Front, inmitten von Waffenlärm, Schlamm und Blut, während seine Ehefrau sich vor 
der Presse inszeniert. Erst als ihr klar wird, dass Tietjens sich neu verliebt hat, 
versucht sie, ihn zu verführen und zurückzugewinnen. Endgültig und 
unwiederbringlich zerfällt die alte Ordnung, privat wie gesellschaftlich, mit dem 
Ende des Krieges, dem Tag des Waffenstillstands, mit dem der dritte Band, "Der 
Mann, der aufrecht blieb", beginnt. Valentine und Christopher finden sich wieder und 
müssen nun nach vier Jahren Ausnahmezustand ihre Realität neu zusammensetzen 
und gestalten. 

Als Epilog rekapituliert der vierte Band, "Zapfenstreich", schließlich aus der Sicht 
vieler verschiedener Figuren in Christopher Tietjens Umfeld, was sich in den 
vergangenen Jahren ereignet hat. Tietjens lebt zusammen mit Valentine, die ein Kind 
von ihm erwartet, seinem sterbenden Bruder Mark und dessen französischer 
Geliebter auf dem Familienanwesen. Der Bruder hat am Tag des Waffenstillstandes 
beschlossen, nie mehr zu sprechen. Diese Sprachlosigkeit angesichts der inneren und 
äußeren Umwälzungen des Systems ist symptomatisch für den gesamten Text und 
für die Zeit, in der er spielt. 

Das nicht Gesagte oder nicht Sagbare ist auch die Herausforderung für die 
siebenteilige Hörspielproduktion, die Klaus Buhlert aus Ford Madox Fords vier 
Romanbänden inszeniert hat. Die Bruchstücke, Wortfetzen, Eindrücke und 
Vorstellungen verdichten sich immer wieder zu dynamischen Musiktableaus, die das 
Kriegsgetöse lautmalerisch hörbar machen, die Leitmotive hervorheben und so ihr 
eigenes akustisches Bild von Ford Madox Fords Welt zeichnen. 
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